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1. Einleitung 

1.1  Erkenntnisinteresse 

„Meine Mutter wurde als französische Staatsbürgerin geboren und sah sich immer als 
Französin […]. Nachdem sie einen Engländer heiratete, war sie nach den europäischen 
Gesetzen Engländerin und reiste unter britischem Pass. Als sie die amerikanische Staatsbür-
gerschaft beantragte, kam die Frage auf, ob sie das tun muss, weil sie schon amerikanische 
Bürgerin war. Ihr Vater behauptete dies, aber sie stand nicht in seinen Einbürgerungspa-
pieren. Diese Angelegenheit war immer in der Luft. Mutter erhielt nie die amerikanische 
Staatsbürgerschaft. Es ist eine interessante Perspektive. Ist es eine interessante Perspektive? 
Als französische Bürgerin einen Engländer zu heiraten macht dich nicht automatisch zu 
einer Engländerin – richtig! Das Staatsbürgerschaftsgeschäft ist immer eine komplizierte 
Angelegenheit. Sie war fast immer eine Frau ohne Land, fast immer“.1

Die in diesem Zitat beschriebene Isabelle Henrietta Victoria Mack geb. Adolph kam 1873 als 
Tochter des deutschen Spinnereibesitzers Heinrich Moritz Adolph und der Schottin Isabelle 
geb. Baxter in Lille zur Welt. Sie war eine Enkelin des dort ansässigen Textilunternehmers 
Robert Doig Baxter aus Dundee. Ihr Vater wanderte von Nordfrankreich in die USA aus 
und ließ sich einbürgern, worauf die Textstelle anspielt. Sie ist ein anschauliches Beispiel für 
die Identitätsbildung der Familien von ausländischen Geschäftsleuten, die sich im 19. Jahr-
hundert in Nordfrankreich niederließen. In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, wie 
sich ausgehend von der Ansiedlung durch eine ökonomische Tätigkeit das Selbstbild im 
Generationenverlauf änderte. 

In den letzten Jahren hat sich auf der konzeptuellen Ebene der Identitätszuschrei-
bung viel verändert. Die noch in den 1990er Jahren bevorzugten Assimilations- und  
Akkulturationsansätze werden heute durch die Konzepte der Transkulturalität, des 
 Trans nationalismus und der Hybridität infrage gestellt.2  Sie stehen mit der Theoriebildung 
von Homi K. Bhabha in Verbindung. Er prägte den Begriff des „dritten Raumes der Identität“, 
indem es auf den Migrationsprozess übertragen zu einer Verbindung der Ursprungskultur mit 
neuen Einflüssen der Aufnahmegesellschaft kommt.3 Bhabha hinterfragte damit die Meister-

1 Enid Adolph Mack Pooley, Historical narratives of the ancestors of Enid Adolph Mack Pooley and 
Neville Waldo Pooley from voice recording, written notes, old letters, clippings, and family tree charts, 
all pre 1979, in: Privatbesitz von Victoria Foster (Wilton, USA). Das Zitat ist aus dem Englischen 
übersetzt. Aus rechtlicher Sicht war Isabelle Henrietta Victoria Mack geb. Adolph durch ihren Vater 
deutsche Staatsbürgerin, konnte aber aufgrund ihrer Geburt in Frankreich mit ihrer Volljährigkeit 
den französischen Pass beanspruchen. 

2 Vgl. Kapitel 2 (Identität im Wandel: Konzepte und Theorien). 
3 Homi K. Bhabha, Die Verortung der Kultur (= Stauffenburg Discussion: Studien zur Inter- und 

Multikultur 5), Tübingen 2000.
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erzählung des 19. Jahrhunderts als der Epoche des Nationalismus, nationaler Bewusstwerdung 
und nationalstaatlichen Denkens. 

Ausgehend von diesem Diskurs ergeben sich für das Erkenntnisinteresse folgende 
Forschungsfragen: War eine „Assimilation“ für den wirtschaftlichen Erfolg in Lille notwendig? 
Gibt es Anzeichen, dass die Prägung im Herkunftsland und die Erfahrungen in Nordfrankreich 
die Identität so weit formten, dass man von Bhabhas „dritten Raum“ sprechen kann? Welche 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten gab es? Was waren die Gründe dafür? 

Als Untersuchungsgegenstand wurden Kaufleute, Händler und Unternehmer gewählt, um 
an den Forschungsdiskurs zur Eliten-, Wirtschafts- und Identitätsgeschichte anzuknüpfen. 
Für diese Berufsgruppen besteht für Nordfrankreich ein Forschungsbedarf. Ein weiterer 
Grund ist die Quellenlage, da die wirtschaftlichen Eliten Selbstzeugnisse in Form von 
Briefen, Einbürgerungsakten, Familienchroniken und Memoiren hinterließen, die eine 
Analyse des Identitätswandels zulassen. Über Angehörige der unteren Schichten gibt es 
keine identitätsgeschichtlichen Quellen und hauptsächlich lassen sich nur Angehörige der 
Mittel- und Oberschicht über mehrere Generationen in Lille nachvollziehen. Die Ausrichtung 
der Studie machte die Fokussierung auf eine Gesellschaftsschicht notwendig, die trotz der 
unterschiedlichen geografischen Herkunft, aufgrund der sozialen Stellung und Quellenlage 
vergleichbar war. Bei den Befunden zur Elitenmigration muss beachtet werden, dass diese 
Gruppen durch ihre berufliche Tätigkeit häufig intensivere Beziehungen zu ihrem Heimatland 
und der Aufnahmegesellschaft aufwiesen als lohnabhängige Zuwanderer. Aus diesem Grund 
wurden Arbeiter und andere Schichten bei der Gesamteinwanderung, dem Arbeitsleben, 
den Einbürgerungen oder der Kriegslage berücksichtigt. Nicht alle Angehörigen der 
Untersuchungsgruppen waren selbstständig, sondern angestellt. Dies gilt insbesondere für 
Chefbuchhalter und Direktoren. 

Englische, schottische, deutsche und schweizerische Kaufleute, Händler und Unternehmer 
stellen die vier Untersuchungsgruppen dar. Sie bieten sich für eine identitätsgeschichtliche 
Analyse an, da sie im 19. Jahrhundert erheblichen Einfluss auf die wirtschaftliche Entwick-
lung des Departements Nord nahmen. Die ökonomische Bedeutung als Auswahlkriterium 
findet sich auch in anderen wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Studien. Greta Devos und 
Hilde Greefs entschieden sich aus diesem Punkt für die Deutschen in Antwerpen, obwohl 
dort 1846 weit mehr Niederländer lebten.4

Engländer und Schotten stellen durch ihre historischen Bindungen geeignete Vergleichs-
gruppen dar, unterschieden sich aber durch ihre Regionalidentität. Während die Engländer 
größtenteils Anglikaner waren, gehörten die schottischen Zuwanderer der Church of  Scotland 
oder kleineren Religionsgemeinschaften, wie der Glasite-Church, an. Außerdem gab es Un-
terschiede bei den in Frankreich beibehaltenen Sitten und Gewohnheiten. Aus ähnlichen 
Erwägungen kam es zu der Vergleichsgruppe der Deutschen und Schweizer, wobei im schwei-
zerischen Fall die unterschiedlichen Sprachgemeinschaften zu beachten sind. Die heterogene 

4 Greta Devos / Hilde Greefs, Deutsche Kaufleute in Antwerpen im 19. Jahrhundert, in: Bade, Klaus 
J. / Emmer, Pieter C. / Lucassen, Leo / Oltmer, Jochen (Hg.), Enzyklopädie: Migration in Europa. 
Vom 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart, dritte durchgesehene Auflage, Paderborn / München / Wien 
/ Zürich 2010, S. 489 – 490. 



5. Heiraten und Eheschließungen

5.1 Heiraten im Vergleich

5.1.1 Heiratsverhalten der ersten Generation

Das Heiratsverhalten einer Zuwanderergruppe wird als Anhaltspunkt für die Anpassung und 
Einstellung gegenüber der Aufnahmegesellschaft gesehen.1107 Dabei spielen Faktoren wie die 
Herkunft, die Religion, die soziale Stellung und die gesellschaftlichen Normen eine Rolle.1108 
Bei der Analyse wurden nicht nur der Geburtsort der Ehepartnerinnen der Untersuchungs-
gruppen mit einbezogen, sondern auch die Herkunft der Eltern. Bei Unterlassung dieser 
Aspekte kann es zu Verschiebungen im Ergebnis kommen (siehe Tabelle 15).1109 

Briten unterschieden sich stark von den Deutschen und Schweizern, da ihr Heiratsverhal-
ten sehr endogam war. Bei den Engländern wird deutlich, dass mit 82 Personen der Großteil 
eine Ehe mit einer Engländerin bevorzugte, während nur zwölf Personen mit Französinnen 
verheiratet waren. Engländer hatten nur in wenigen Fällen Ehepartner mit belgischen, deut-
schen und niederländischen Wurzeln. Dafür jeweils in einem Fall Frauen aus Australien, 
Irland und Guernsey, die zum britischen Einflussgebiet gehörten.

Bei den Schotten zeigt sich mit zwölf schottischen und sechs englischen Ehefrauen ein 
ähnliches Bild. Unter den Schotten fanden sich neben zwei Französinnen, zwei Irinnen als 
Ehefrauen. 

Deutsche hatten ein exogames Heiratsverhalten, da 23 Männer eine aus Deutschland 
stammende Ehefrau wählten, aber 23 Männer eine französische Ehepartnerin. Belgien 
konnte mit neun Nennungen am dritthäufigsten als Herkunftsland der Ehefrauen festgestellt 
werden, da sich Belgierinnen in einer ähnlichen Situation wie die Deutschen befanden. Wäh-
rend eine Französin ihre Staatsbürgerschaft durch die Heirat verlor, änderte sich bei einer  
deutsch-belgischen Ehe nichts am Ausländerstatus der Frau: „Une femme française qui épousera 
un étranger, suivra la condition de son mari“.1110 Die Zusammensetzung der Ehepartnerinnen 
war bei den Deutschen breiter gefächert, da sich darunter zwei Österreicherinnen, zwei Polin-
nen und jeweils eine Ungarin, Schottin und Schweizerin befanden. Deutsche hatten häufiger 
Partnerinnen mit Eltern unterschiedlicher Herkunft. Auffällig ist, dass nur wenige Heiraten 
mit Frauen britischer und schweizerischer Abstammung geschlossen wurden, obwohl der 
protestantische Anteil unter den eingewanderten Geschäftsleuten hoch war. 

Bei den Schweizern gibt es kein Anzeichen, dass eine Öffnung gegenüber den Deutschen 
oder Briten erfolgte. Die Ehen mit Schweizerinnen überwogen, aber mit 20 Französinnen 
war das schweizerische Heiratsverhalten trotzdem exogam. Dazu kamen fünf belgische und 

1107 Fuchs, Heirat in der Fremde, S. 12 – 14.
1108 Caglioti, Eine Welt für sich, S. 62. 
1109 Vgl. Fuchs, Heirat in der Fremde, S. 128 – 134.
1110 Imprimerie de la République (Hg.), Code civil des Français, Paris 1804, S. 5.



180 Marius Golgath

Tabelle 16 Geschlechterverteilung der Briten, Deutschen und 
Schweizer im Arrondissement Lille (1866 – 1896)

Briten Deutsche Schweizer
Volks-

zählungen
männlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich

1866 1.374 1.240 655 459 138 51
1877 982 882 550 639 196 147

1882 763 877 645 741 233 188
1886 864 852 672 673 198 163
1891 838 807 620 652 266 250
1896 749 766 663 641 217 169

Quelle: 
Immigration étrangère dans le département. Statistiques de 1866 – 1906, in: M208/124, Archives départe-
mentales du Nord (Lille).

Tabelle 17 Heiratsverhalten der Kinder von englischen Kaufleuten, 
Händlern und Unternehmern im Arrondissement Lille

Söhne der Engländer Töchter der Engländer 
Herkunft der Partnerin Anzahl Herkunft des Partners Anzahl

Englischer Abstammung 11 Frankreich 24
Frankreich 9 Englischer Abstammung 19

Schottischer Abstammung 3 Belgischer Abstammung 5
Belgischer Abstammung 2 Schottischer Abstammung 5

Australischer Abstammung 1 Australischer Abstammung 1
Belgisch-Deutscher Abstammung 1 Dänischer Abstammung 1

Deutsch-Schottischer Abstammung 1 Deutscher Abstammung 1
Englisch-Schottischer Abstammung 1 Deutsch-Französischer  

Abstammung
1

Französisch-Englischer  
Abstammung

1 Deutsch-Englischer Abstammung 1

Irischer Abstammung 1 Französisch-Belgischer  
Abstammung

1

Irisch-Englischer Abstammung 1 Französisch-Englischer  
Abstammung

1

Niederländischer Abstammung 1 Kanadisch-Deutscher Abstammung 1
Niederländischer Abstammung 1

Schottisch-Englischer Abstammung 1
Gesamt 33 63

Anmerkung:
Die Tabelle wurde anhand der in Kapitel 1.5 (Vergleichsgruppen) genannten Quellen der 
Datenbank erstellt.


